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Pastor Pr eol nNSsı! IMOJOKI:

Das OTr der Kırche

Die Konsekration Von Pastor Dr. eoMattı V äısasen Bischof der
Missionsprovınz in Innlan! un seine bischöflichen Amtshandlungen
sınd Folgen der Notlage, dıe in der Finnischen Evangelisch-lutherischen
Kırche auf Tun des Konfliktes der kirc  ıchen Realıtäat mıft der eilıgen
Schrift und den Lutherischen Bekenntnisschriften herrscht Auch in el-
Ne olchen Ausnahmezustand muß die kirchenrechtliche Kontinultät der
Kırche gesichert werden. Die rechtliche Grundlage dazu bietet das „Not-
recht der Kırche®‘

DIie Heılıge chrıft und cdie lutherıschen Bekenntnisschrıiıften sınd e uel-
len des eigentlichen, göttlıchen Rechts („1US d1viınum') der Kırche Dieses
Recht ist keın unbestimmtes rel1z1öses Prinzıp ohne jede konkrete Jurıdısche
Wırkung OIC en alsches Bıld VO Kırchenrecht wurde ohne hınreichen-
de Sachkenntnis immer wıieder in der Öffentlichkeit verbreıtet.

Dieses Verständnıis des Kırchenrechts basıert letztlich auf dem Denken des
deutschen Kıirchenrechtlers Rudolph Sohm (1841—-1917/), der das Religiöse und
das Rechtliche scharf gegene1ınander ausspielte. Etwas vereinfacht gesagl, hat
1mM Rechtsdenken VONn Sohm dıie Kırche den Bereıich ‚„der elıg10n", der Staat
‚„„das Recht‘“ inne.

Diese TIradıtiıon VON Sohm besonders in iınnlanı lebendig geblieben.
Der verstorbene Rechts-Assessor (Junnar Träskman beispielsweise e7 daß
In der Kırche NUTr Jenes Recht gültig se1n könne, das ıhr VO aa egeben
WITd. Mıt diıeser unhaltbaren Behauptung reicht der Grundgedanke Rudolph
ms dem ursprünglıch atheılistischen Rechtsposıtiv1ismus cde Hand

Dieser Rechtspositiv1ismus verleugnet jedes Naturrecht. Das CNrıstliche Na-
turrecht („1ex naturalıs‘) dagegen basıert auf dem chrıistliıchen Schöpfungs-
lauben. Deshalb steht ON iın einem klaren Gegensatz jedem Rechtsposıiti-
VISMUS.

Die Rede VO einem „theologıschen Rechtspositivismus” (Hannu Uun{t{u-
nen) In der Kırche muß INan er eher als kırchenpolıitische Wortspielereı be-
trachten. In der Tat trıtt cdiese Denkweise die Autorität der eılıgen chrıft in
der Kırche 1M Sınne des lutherischen „Sola scr1ıptura” mıt üßen. we1l hıer cdie
arhe1ı der chriıft („clarıtas/perspicultas Scripturae”) geleugnet wIırd. Ist aber
cdie chrıft prinz1ıpie unklar In kırchlichen Lehr- und Lebensfragen, wiırd
dann in der Praxıs das noch In der Nachkriegszeıt geltende Kırchenrecht
dıe Entscheidungshoheıit über Grundfragen der Te und des kırchlichen Le-
bens der ormell beschlußfähigen ehnrhe1 der Synode oder einem anderen
kırchlichen rgan übertragen. e1 bleibt auch außer acht, daß schon dıe -
he Kırche 25() TE lang eın e1igenes Recht hatte also schon, als S1e noch C1-

STAUSAaMN verfolgte Miınderheit 1im Römischen eic W dl. Das TU kanon1t1-
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sche( In der Kırche entstand AdUus dem Glauben der Kırche Es wurde ke1-
NCSWCSS VON den Kaılsern egeben, die die Kırche verTolgten.

Des welılteren hat dıie Schule VON Sohm iıhren schwersten Schiffbruch 1im
Dritten BIG erlebt Obwohl dıe natıonalsoz1ialıstische Ideologıe den Posıt1i-
VISmMUS als Phılosophie ablehnte, vertrat die dennoch das rechtsposıit1-
vistiısche cCc des Stärkeren“ in Reıinkultur Es wurde behauptet, e acht-
ergreifung Hıtlers habe es bisherige eC annulhert und selner
Statt eın sıch selbst fIreı verwırklıchendes, VO der polıtıschen Zweckmäßigkeıt
dıktiertes „Revolutionsrecht‘‘ geschaffen. Dieses Prinzıp hat 7 B der Jurist
Wılhelm Flor (1883—1938) aus Le1ipzig wıderlegt, der aktıv In den Kırchen-
amp eiıntrat und In vielen Prozessen dıe Rechtskontinultät appellierte mıit
olg, bıs ndlıch der Kriegsausbruch 1} 939 Deutschlan: als eiınen Polı-
zeıistaat in dıe Gewalt eInes grenzenlosen und gesetzlosen Staatsterror1ismus SC
führt hat

Der deutsche Kırchenkampf hatte dıie evangelıschen Chrıisten CZWUNSCH,
dıe Gründe des Kırchenrechts LICUu beurte1l1len und S1e auch tinden Dies
eschah in der Konfrontation mıt eiıner Teindselıgen Staatsmacht. Diese
auf verschıliedenen Ebenen Hr Sterilisıerungs-, Abtreibungs- und erga-
SUNSSDPTOSTAMME eınen NES die eigenen Mıtbürger. urc dıe Ras-
sengesetze verwe1gerte S1E auch manchen Chrıisten AdUuS$s „rassıschen Gründen“‘
den FEıntriıtt In dıe „Reıichskırche" und eNTIZOY einıgen 1edern ihre Z/ugehörı1g-
keıt ZUT Kırche Dadurch verstieß S1e schwer das ecC das dem lau-
ben der alle Völker und alle Rassen in sıch einschlıeßenden katholısche Kır-
che (una Sancta catholıca eccles1ıa) entspricht und das en In cdieser Kırche
gıilt

Unter Berufung auftf 1DI1SC gesetztes ec ehnten sıch Chrıisten 1m 18
und 1m 19 Jahrhundert sowohl In Afrıka als auch in ord-Amerıka das
Sklaventum auf. Der Gehorsam gegenüber dem göttlıchen ec (1us Dıyınum)
WOR für S1Ee schwerer als dıe wırtschaftlıchen Interessen und dıe orderung e1-
HGE Tformellen Legıitimität der Sklavere1i uch 1m Deutschlan der Hıtlerzeıit
merkte INan, daß 6S für das en der Kırche nıcht ausreıicht, lediglich 1der-
stand elsten. Es mußten auch dıe richtigen, der eılıgen chrıft und dem
Bekenntnis emäßen Strukturen ZUE Dienst des Lebens und der Aufgabe der
Kırche geschaffen werden. DIe Entwicklung eigenständıger Notstrukturen aber
sollte nıcht ZU chısma führen olglıc wurde auch keın Kırchentum
gegründet. Dagegen INan nach dem eigenen Selbstverständnıis innerhalb
der ex1istierenden Kırche weıter, wollte aber dıe Strukturen und das ırken der
Kırche dem Wort Gottes und dem Bekenntnis gemä gestalten. DIiese Lösung
und das Weıterleben innerhalb der „Notstrukturen“ wurde In Gestalt des ırch-
lıchen „Notrechts“ legıtımiert und durchgeführt muıt dem ‚WEC. die Rechts-
kontinultät der Kırche bewahren.

DIie Spannungen zwıschen den Vertretern der tformellen Legıtıimität der
kırchliıchen eNTANei und den Vertretern. cdie sıch auf das Notrecht der Kırche
beriefen, besonders groß in ezug auftf das Amt der Kırche Es SINg da-
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be1 dıe Pfarrausbildung und cdıe Ordinatıon. egen der polıtısch kon-
trollerten und ıdeologısch gleichgeschalteten OTIMNzıellen theologıschen Ausbiıil-
dung Sınd theologısche Lehrveranstaltungen In Prıvatwohnungen der Professo-
LE und In inoffizielle Semmnaren organısıert worden. fand cdıe ehrtätig-
keıt Dietrich Bonhoeffers (1906 —-1945) in Zingst und Finkenwalde ohne jede
offizielle Genehmigung Urc dıe Reichskıirche

{)as kırchliche Notrecht 1st eutlic zentralen tellen der Lutherischen
Bekenntnisschriften notlert. Diese rage wırd breıit und gründlıc. auch 1m
uchleıin ‚„ Von der Gewalt und Obrıigkeıt des Papstes” behandelt (Iractatus
Danach hat dıe Gewalt der 1SCNOTe ıhre Grenze 1m Wort (jottes. Wenn ıe Bı-
schöfe iın der Kırche auf den Weg bringen, W ds dem Wort Gottes ZUWI-
der ist; en die Chrıisten und cdıie (Gjemelnden nıcht 1Ur das eC sondern
Sal die Pflıcht, sıch VON olchen Bıschöfen loszusagen, weıl S1e 1re ıhr Wiır-
ken ıhre dem göttlıchen ec entsprechende und darauf basıerende Posıtion In
der Kırche verloren en

In ınnlan:ı beobachten WIT noch In einer „wWeichen‘ Varıante
Tendenzen hın ZUT Aufrichtung eiıner totalıtären Gesellschaft nter dem

Deckmantel der „ Toleranz“ gestaltet diese Gesellschaft das OTTIeNILIcHeE en
gemä „politischer Korrektheıt‘“, postmarxıstischer Werte oder Antıwerten und
Ansıchten, die ohne ange Dıskussion als alternatıvlos behauptet werden. Als
Beıispiele di1eser Antıwerte kann die konsequente Ösung des dem chrıst-
lıchen (Jottes- und Schöpfungslauben gemäßhen Ehe- und Famıliıenlebens 1176
eıne allgemeıne Promiskuntät und dıe Idealısıerung hedonıiıstischer Sexualıtät
gewertet werden. Der Respekt VOT der Einzigartigkeıit des Menschen als des
Ebenbildes Gottes ahın, das massenhafte Morden In Gestalt VON A
treibung und Kuthanasıe legıtımlert und geschützt wırd Jjenen ethoden also,
die dıe sozlaldarwınıstischen Ideologien des Bolschewı1smus und des Natıonal-
soz1alısmus einmal als Werkzeuge des barbarıschen Staatsterrorismus benutzt
en

ıne poststaatskırchliche Mehrheitskirche den truck der gesellschaft-
lıchen andlung selbstverständlich viel schwerer als dıe kleineren Kırchentü-
INET. In den westliıchen Ländern en In der lat viele solche oroße Kırchen
fast völlıg V OT den angeblich alternatıvlosen, polıtısch korrekten Werten und
Antıwerten kapıtulıert, WIe ZU e1ispie die Epıskopale Kırche ın den USA,
viele kongregationalistische Kirchen und dıie utherısche ELCA SOWIE die
Schwedische Kırche in Europa. DiIie Kırchen in Afifrıka andererseı1ts en sıch
bIis einseıt1gen Aufkündigungen der kırchlichen Beziıehungen mıt den WEeStT-
lıchen Kırchen diesem „Verwestlichungsdruck“ wıdersetzt.

Die iinnısche Evangelısch-Lutherische Kırche ist 1m großen und SaNzZChH
denselben Weg WIEe e EILGCA ınd dıe Schwedische Kırche DIies hat
JE: fortgesetzten Loslösung der Kırche VO  — der dem lutherischen Bekenntnis
unveräußerlichen „„sola Scriptura‘-Lehre geführt. DIie Loslösung VON der He1-
1gen chrift bedeutet Loslösung VON der Chrıistologie der Kırche, we1l dıe He1-



Dokumentation 59

lıge chrift UNSeCTEIN Bekenntniıs zufolge VON Anfang und bıs Aanls Ende Urc
und urc en Buch Chrıstı ist

Wenn die Verwaltungsstruktur der Kırche den en der eılıgen chrıft
erläßt und In Praxıs und re ınge vertritt, dıe wıder den eigenen Glauben
und das eigene Bekenntnıis der Kırche streıten, entsteht In der Kırche eın Not-
stand, der Korrekturen des gewählten, alschen Kurses der Kırche und
rück iıhrem eigenen Lehr- und RKechtsgrund ruft

Der Notstand wırd immer G eiıne konkrete rage ausgelöst. In CAWE-
den und ıIn innlan: 65 der Taktısche eschlu der 1SCHOTe, diejen1gen
Pfarrkandıdaten nıcht mehr ordınleren, dıe dıe Ordınatıon der Frauen nıcht
akzeptieren. Heutzutage wırd mıt diesem Problem dıe rage nach der zep-
{anz der homosexuellen Lebensweilse und iıhre Örderung verknüpft.

DIe 1SCNHOTe en öffentlich zugestanden, daß solche Priester und PT=
amtskandıdaten, e dıe Frauenordıinatiıon nıcht gutheißen, CO 1DSO” keıne HäÄä-
retiker und eshalb auch nach dem göttlıchen CC ZU Pfarramt nıcht
gee1gnet SINd. Gleichzeitig o1bt ar immer mehr 1ıschöfe, dıie In der Te VON
der eılıgen chrift und In der Chrıistologie häretisch lehren In der derzeıt sol-
chermaßen verkehrten Lage verwehrt eiıne immer häretischere kırchliche Be-
amtenschaft den rechtgläubıgen Kandıdaten dıe Ordination SA Amt der Kır-
che

Das erinnert In vielerle1 Hınsıcht die Reformationszeiıt. Der nach dem
lutherischen Bekenntnis unbegründete Ausschluß der Wıttenberger Pfarr-
amtskandıdaten VON der Ordination UrC dıe römıschen 1SCNHNOTe gab den Ge-
meılnden das S der Notlage sıch selbst Prijester erufen und
ordınıeren. Dieses Notrecht könnte nıcht klarer egründe SeIN.

aut lutherischer TE ist das Bıschofsamt nach göttlichem ecCc keın e1-
genständıger an! 1m kırchlichen Amt Grundsätzlıic kann Jeder Priester
dieser Aufgabe erufen und eiıne legıtime (Ordination durchführen Dennoch ist
das Bıschofsamt eine gute mMensSsCcC  16 Urdnung, dıe, ıchtig geführt, dıe Eın-
he1t und dıe Kontinulntät der Kırche aufrechthäl und fördert

eT.en dıe 1SCHOTe und die 5Synode der Finniıschen Evangelısch-Lu-
therischen Kırche selber Uurc den Ordinationausschluß der Frauenordına-
tionsgegner dıie Notrechtsituation strıkt dıe TE der Reformatoren
ausgelöst. Diese Notrechtsituation o1bt dem Pastor Dr. eo Mattı Väılsänen
das ausreichende, bekenntnisgemäße CC als Bıschof wırken. Bıschof
Mattı Välsänen hat keıner Stelle se1ın Bıschofsamt auf eiıne Weıise egründe
Oder In seinem Amt gehandelt, daß cdes ıhn der Häres1e verdächtig machte.

In dieser rage steht aqauf der Zinne des Tempels (Mit 4’5) letztlich nıcht Mat-
{1 Väısänen, sondern dort stehen die Verwaltungsorgane der Finnischen van-
gelisch-Lutherischen Kırche Ihre Entscheidungen offenbaren oder S
S1e tatsächlıc 1m Kırchenkampf des DA Jahrhunderts stehen, WENN S1e auf-
orund des überheferten kırchlichen Rechts, der chrıft und des lutherischen
Bekenntnisses beurteilt werden.


